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Mittheilungen
her den Bestand und die Entw icklung der 
»ardware- und E n tle rt, - Kleineisen - In d u strie  

in Sheffield.
I I .

D a s A r b e i t s p e r s  a na l e .
Es ist Thatsache, daß die Bearbeitung dcS Eisens 

ib Stahles, insbesondere zu feinen Werkzeugen, seitens 
s Arbeiters eine Hmsstbung an das Material verlangt, 

^  eiche fast die Bezeichnung „Knechtschaft" als nicht nnbe- 
chtigt erscheinen lassen dürfte. Gibt der Arbeiter nicht sein 
lies und ist er nicht im Stande, seine vollen physische» 
»d intellektuelle» Kräfte einzusetzen, so tvird seine Leistung 
icmals eine hervorragende sein und er keine makellosen 
Resultate erzielen. Der englische Arbeiter ist nun in dieser 
'tzii'hung gegenüber dem österreichischen seiner Ausgabe 
■eit intensiver zugewandt. Bon Jugend an gewöhnt, seine 
anze Aufmerksamkeit seiner Arbeit znzutvenden, laßt er 
ch, ist er an ihr, nicht zerstreiten, sich nicht von ihr ablenken, 
.'ist also ganz in ihr auf; seine Gedanke», seine Sinne, 
■ine Glieder, Alles in und an ihm arbeitet, das Beste aus 
im ihm übertragenen Materiale zu wachen, — ganz 
nders als in den meisten unserer Werkstätten, denen doch 
teichfalts ein durchaus gutes Arbeitspersonale zu Gebote 
esst. ST cm Anscheine nach kraftlos und matt, nicht selten 
iit der Pfeife im Mund, wird hier die Arbeit verrichtet. 

I )ie lange Periode geschäftliche» Darniedcrlicgens scheint 
chutevd ans Lust, Liebe und Ehrgeiz für die Arbeit cin- 
emii'tt zu haben. Der Beschauer fühlt mstinctiv, wie nöthig 
ier die Herbeischaffnng lohntnder und stabiler, die Zuversicht 

j es Arbeiters weckender Auftrage märe.
Als Fcnerarbcitcr wird die Fähigkeit unserer Arbeiter 

; es Alpenlandes jener der Shcfsicldcr nicht zurückstehen. 
M i beide» Arbeitern ist die „vererbte Feinfühligkeit", de- 

im tute Hitzegrade zu geben, zu erkennen und auszunützen, 
i mhl die gleiche. Die Engländer halten das Princip der

Arbeitsteilung hoch und sind in dev glücklichen Lage, die | 
feinsten Eintheilungen durchführen zu könne»; sic erreichen i 
dadurch Erstaunliches. Keine Zersplitterung der Kräfte, keine 

, Zeitvergeudung, kein Halbkönnen wird gelitten. Die englischen ) 
Arbeiter bringen es denn mich schließlich, indem sie immer 
eine einzige, immer dieselbe Manipulation an einet» und 
demselben Artikel vollführe», zn einer Fertigkeit und Schnellig­
keit der Hantirnng, deren Geschicklichkeit oft an das Un­
glaubliche grenzt und ein Gegenstück in Oesterreich nur bei 
der Senscnfabrication findet.

Die Arbeitsleistung eines englischen Arbeiters während 
der gleichen Arbeitsperiode dürste auch unter allen Umständen, 
und nicht mir da, wo ihm das durch die Arbeitstheilung 
gewonnene Geschick zur Seite steht, größer sein, als die 
eine« österreichischen Arbeiters. Eine Erklärung hiefür mag 
außer in bereits angeführten Umständen ganz hauptsächlich 
noch in der besseren Ernährung des englischen Arbeiters zu 
suchen sein, und diese dankt ihre Ermöglichung zunächst den 
günstigen Lohnvcrhältnissen. Die Sheffielder haben es ver­
standen, die Qualität ihrer Erzeugnisse stets auf einem 
gewissen Grad der Vollendung zu erhalten. Artikel, wie sie 
Steyr zn lächerlich billigen Preisen liefert, als z. B . Taschen- 
feitel zu fl. 27—9'/% per Tausend, Brotkneipe zn 85—45 
kr. per Dutzend, sucht man vergeblich in Sheffield. Daß 
Sheffield meist nur gute Waare liefert, ist zum guten Theil 
dem Umstände zuzuschreiben, daß solche Arbeitsleistungen, 
welche besondere Aufmerksamkeit erheischen, nicht im Accord, 
sondern in lvohlbezahlteni Taglohne zur Ausführung gelangen 
im es erscheint als ein Erfolg der sogenannten Trade- 
t 'iiiu n s , daß sie die Anfrechthaltnng auskömmlicher Lohnsätze 
überhaupt durchsetzt, weil eben hiedurch die erzeugte Waare 
auf einer gewissen Qnalitätshöhc bleibt, welche am besten 
ein dauerndes und florirendes Geschäft verbürgt.

Diese Arbciterverbindnngen, welche es vermeiden, mit 
Uli sturztendcnzen hervorzutreten und keineswegs von dem 
-Gros der Arbeitgeber mit feindlichen Augen betrachtet 
werde», gewähren ihren Mitgliedern Unterstützungen in 
Krankheiten und in Todesfällen den Witwen und Waisen 
derselben Versorgungen. Sic erlauben ihren Mitgliedern

nicht, unter einem gewissen, festsiestimmtcn Lohnsätze zn 
arbeiten, ja noch mehr, sie untersagen denselben, in Werken 
Arbeit zu nehmen, wo Arbeiter beschäftigt sind, die, zu 
keinem Verbände gehörig, minderwerthige Arbeit zn herab- 
gedrückten Löhnen leisten. Da nun fast alle guten Arbeiter 
Verbindungen angehören, so hat diese Taktik zur Folge, 
daß das Werk die außer Verband stehenden Arbeiter ent­
lassen muß, will es sich nicht der Möglichkeit, gute Waare 
zn liefern, gänzlich begeben.

Die Trade-U nions bilden sich aus den Arbeitern gleicher 
Specialität. Wie scharf diese Arbeitsspecialitäten sich von 
einander abgrenzen, davon geben, um einen Berufszweig 
herauszugreifen, die Schleifervcrbände Sheffields ein getreue« 
Bild. Sic sind nicht weniger als 11 an der Zahl, ein jeder 
mit beträchtlicher Mitgliederanzahl, nämlich:

The Edge to o l gvinders (Schreiner- und sonstige Holzwerk­
zeug-Schleifer.

F o rlt (Gabcl- „
Jo bb in g  „ jKleinigkett«- „

„ Pen &  P ocke t „ (Feder- und Tajchenntesser- „
E azo r „ (Nasirntesser- „

„ Saw (Sögen- „
„ Scissers „ (Scheeren- ,,

Scythes „ lSensen- „
Sicktes „ (Stckiel- „
Shears „ (Scharf- und Gartenmesser« „

n Tab le  blade „ (Tafeltnesser-
Daß jeder einzelne Arbeiter dieser Verbände Meister 

seiner Specialität ist, liegt auf der Hand, seine Arbeit ist 
so vollkommen, als es nur in der menschlichen Macht liegt. 
Bei einer dergleichen Arbeitstheilnng-Organisativn wäre es 
sogar zn verwundern, wollte sich ein anderes Resultat ergeben.

D ie  B e n ü t z u n g  v o n  S  p e c i a l m a s ch i n e n 
dürfte in Sheffield ebenso wie in Oesterreich zn wünschen 
übrig lassen und halten in dieser Beziehung beide Industrie- 
bezirke den Vergleich mit Remscheid, Solingen und Lüden­
scheid nicht ans. Ueberhanpt stehen letztgenannte drei In -  
dustricbezirke stark im Zeichen des Fortschrittes, und ist auch

Kayrenth.
Das weitschancnd am grünen Hang über der alte» 

narkgräflichen Residenz gelegene Festspielhaus öffnet heuer 
nieder seine Pforten, und die den Beginn des Spieles v 
ündenden Fanfaren werben dann wieder Tausende Knnst- 
nlger ans aller Herren Länder in das geräumige Haus 
rnfen, die dort in andächtiger Stimmung sich sein geheim- 
lißvollen Zauber hingeben, den wahre Kunst stets auf den 
Menschen ausübt.

Wer ohne Voreingenommenheit die in Bayreuth 
lebotene Kunst ans sich wirken läßt, der muß stich gestehen, 
stevon einen bleibende» tiefen Eindruck empfangen zu haben, 
der mit nichts Aehnlichent zn vergleichen.

Wer fühlt sich von, „Parsifal", diesem erhabenen 
Srlöser-MisthnS nicht zugleich entzückt und tief ergriffen, 

: und in wahrhaft fromme und andächtige Stimmung 
versetzt? wen hätte, sofern er Musik und Dichtung auch 

: nur oberflächlich erfaßt, „Tristan", die hehre Liebestragödie, 
nicht tief erschüttert und wie ein Hauch aus anbei er Welt 

! berührt? — wer muß nicht gestehe» daß, „Tannhäuscr" und 
i »Meistersinger" in Bayreuth unvergleichlich mächtiger wirken 
als selbst an de» besten Opernbühnen?

Wer sich durch einige Stunden solch erhabensten 
Kunstgenusses über die engende und beklemmende Alltäg­
lichkeit erhoben, kehrt gestärkt und erquickt in seinen Kreis 
zurück, und fühlt sich nett gerüstet zn des Menschen edelstem 
Beruf, zun, Kampfe für das Gute, Schöne und Wahre. Q

Was Richard Wagner den Deutschen, ja der ganzen 
Menschheit war, das wird erst nach und nach weiteren 
Kreisen klar; daß R. Wagner ein großer Musiker war, 
darüber ist heute wohl schon so ziemlich Alles einig, 
aber Wagners hohe Bedeutung als Dichter und Denker 
und als Lehrer und Führer in Kunst und Leben ist noch 
immer nur Wenigen bewußt.

Wie kann es aber auch anders sein, ist doch mit 
wenigen Ausnahmen fast die gesaninite im Dienste der 
Presse stehende Kritik Wagner von Anfang an feindlich ent­
gegen getreten H. von Wollzogen, der begeisterte Vorkäm­
pfer von Wagner'» Kunst, und Geistesrichtung giebt hievon 
in seinen „Erinnerungen an Richard Wagner" (Reel. Univ.

Bilb.-Heft Nr. 2831) eine kleine interessante Blüthcnlese.
- Das Genie Wagner's konnten diese niedrigen Ansein- 

düngen nicht im Mindesten verdunkeln, sie gaben nur einen 
anrigen Beweis, in welch verständnislosen und feilen 

Handen die Kunstkritik deß größten Theiles der Tagcspresse 
liegt. Wagner's „Opern" vollenden ihren Siegeslauf um die 
Erbe; mit seinem „Musikdramo" hat er eine höhere 
.Kunstform geschaffen und eine neue Richtung der Kunst 
ingebahnt, durch die aus reichem, tiefem Gemüths- und Gei­
stesleben geschöpften Ideen, die seinen Dichtungen zu Grunde 
liegen und in seinen Schriften ausgesprochen sind, hat er 
der Menschheit und insbesondere uns Deutschen nette Wege 
de« Heils in der Kunst und im Leben gewiesen; und Alle, 
die in dem Meister nicht nur das gottbegnadete Genie, den 
unerreichten Künstler, sondern auch den wahrhaft edlen, für 
alles Gute, Schöne und Wahre kämpfenden Menschen 
erkannt haben,bleiben auch nach des Meisters Tode in den 
weitverzweigten Wagner-Vercinen aneinandergestellt, um in 
treuer Liebe und Verehrung für Verbreitung und Aner- 
kemung der Werke und Lehren Wagners zn wirken.

I n  de» Festspiclaufführnngen in Bayreuth finden 
Wagner'« Werke vollendete Darstellung und seine Ideen 
überwältigenden lebendigen Ausdruck und von hier aus 
werden auch seine Ideen mit sieghafter Gewalt die ganzen 
Kunst- und LebenSanschannngen verschönern, veredeln, läutern 
und erheben.

Traurig ist es zu sagen, daß immer noch andere 
Nationen mehr begeisterte Anhänger Wagners, mindestens 
aber mehr Besucher Bayreuths stellen als die Deutschen, 
die doch vor Allen den unendlichen Schatz, den uns Wagner 
in seinen Werken hinterlassen hat, zn würdigen wissen 
sollten: wir können darum nicht besser schließen, als
indem wir an« einem vortrefflichen Aussatz F. v. Hausegger's 
„zum Todestage Richard Wagner'«"* einen warmen Aufruf 
an die Deutschen und insbesondere an die deutsche Jugend 
wörtlich folgen lassen,

„ Is t eS eine Phrase, wenn wir behaupten, daß wir, 
wo wir uns umsehen im heutige» Kunstleben, nur e i n e  
Kampfstätte sehen, welche mit wirksamer Kraft entgegenzu­
treten vermag den deutschfeindlichen Bestrebungen der Zeit,

*) Au« dem Grazer Tagblatt.

- weil sic bett Kampf in unser Inneres verlegt, wo er einzig 
und allein entscheidend auszufechten ist? — und daß diese 
Bayreuth ist? Nach Bayreutb strömen heute alle Völker, 
zu erfahren, was deutscher Geist und deutsche« Wesen sei 
und die Eroberungen, welche Deutschland von hier an« macht, 
erheischen keine andere Revanche, als Nacheiferung im 
gleichen Sinne und zn gleichem Ziele. Der Deutsche legt 
aber wenig Wert auf Eroberungen; er hat des Besitze« 
genug, und diesen zn erhalten, ist der größte Gewinn, der 
ihm zutheil werden kan». Er besteht in seinem Eigenwesen, 
dessen cr sich nur wieder einmal bewußt werden muß, »nt 
eS zn genießen. „Sei das deutsche Volk, nun auch tapfer 
int Frieden", sagt Wagner, „hege c« seinen wahren Wert 
und werfe cs den falschen Schein von sich: möge es nie 
für etwas gelten wollen, was es nicht ist, und dagegen das 
in sich erkennen, worin es einzig ist."

„Wären auch Wagners Worte verhallt. Wagners Thaten 
sind es nicht. Bayreuth hat nicht nur die*Welt erobert, cs 
hat auch das Herz der Jugend wieder mit jener Begeisterung 
erfüllt, an welcher wiederholt in trübe» Zeiten da« deutsche 
Nationalgefühl sich zn neuem Aufflammen entzündet hat. 
Lange hat sich unsere Jugend ferner gehalten von den 
Bestrebungen der Kunst, als je. War dies nicht begreiflich 
in einer Zeit, welche die Kunst unter dem Gesichtspunkte 
der „Theilung der Arbeit" ausschlißlich als Fach, als 
Erwerbs- und Nahrnngszmeig betrachtet, und ihre Theilnahme 
an den Schicksalen der Nation und der Menschheit lächerliche 
Ausschreitung verhöhnt? Die deutsche Jugend rufe ich auf! 
Ein deutscher Genius ist gekommen, der Euch weder fachliche 
Studien noch zünftige Interessen zu irnithet, wettn ihr ihn 
begreifen, wenn ihr ihm folgen sollt. Die deutsche Kunst 
ist als Kämpfen» für das Edelste im deutschen Wesen in 
Eure Mitte getreten; sie wirbt um Eure Mitwirkung. An 
Euch ist es, daß sie, daß der deutsche Geist Sieger werde 
int furchtbaren Kampfe, welchen sie mit den deutschfeindlichen 
Bestrebungen der Gegenwart zu bestehe» hat. Nährt in Euch 
das heilige Feuer edler Begeisterung für sie —  dann wird 
der Gedenktag, welche» tvir zu feiern haben, kein Todestag, 
sondern ein AnferstehnngStag sein."



Nr. 19. „Bote von der M bs." 7. Jahrgang.
bei ihnen eine gewisse Findigkeit und ein genialtiger Trieb,, 
die Erfindungen und Erfahrungen anderer Jnduslriebezirke 
sich zn Nutze zu niadjcii, unschwer zu erkennen.

Es sei übrigens an dieser Stelle erwähnt, daß, was 
speciell die Feilenfabricatian betrifft, in Sheffield in aus­
gedehntestem Maße Maschinen in Anwendung stehen. 
Schmiede-, Schleif-, Han-, sowie Gebläsevorrichtungen zum 
Reinigen und Schärfe» der Feilen leisten das Gros der 
Arbeit. Es geschieht häufig, daß die mafchinengehauenen 
Feilen als „handgchaueue" ausgegeben und damit die Ab­
nehmer, die letzterer Ansarbeitungsweisc weitaus den Vorzug 
geben, irregeführt werden.

(Schluß folgt.)

Aus Waidhofen und Umgebung.
** B e ii»  M a i-A v a n e e u ie n t wurde Herr Anton 

Schne i der ,  f. f. Hauptinann, zum Major ernannt und 
von Indendnrg nach P r z e  in i) s I in Galizien versetzt,

** Born C le ru s  Hochwürdeu Herr J o h a n n  
Sch. mi d,  vor ca. 2 Jahren Cvopcrator an der hiesigen 
Pfarrkirche, letztere Zeit Pfarrocrweser in P l ei sin g, wurde 
zu», Pfarrer daselbst ernannt.

** P e rsona lnac lirich teu . Herr Dr. Alois F u k a, 
k. f. .Notar in Oberhellabrnnn, wurde zum Notar im 3. 
Wieitcr Ge>>i e iti d e hezirke t Lau d str a ßc) ernannt. — Ein wegen 
seiner Biederkeit und seines gemüthliche» Wesens allgemein 
beliebter einstiger Waidhofner, Herr Christian Ga l l e ,  der 
durch längere Zeit in der hiesigen Jagersberger'schen Kunst- 
miihlc Geschästsleiter gewesen, ist nun zur Freude seiner 
zahlreichen Freunde wieder Waidhofner geworden, indem er 
seit 1. d. bei Herrn Jagersbergcr eine Stelle aulrat, der 
dadurch eine erprobte Kraft gewann.

** B  ezirkssch»lra  thsfitzun g In  der am 30. 
April l. I . . stattgehabte» Sitzung des Bczirkssehulrathes 
Waidhofen erfolgte seitens des Vorsitzenden Herrn Bürger­
meister Ju l Jap die Vorlage der Rechnungsabschlüsse über 
den Bezirks- und Gewerbeschulfond pro 1891 und der Vor­
anschläge für die beiden genannten Fände pro 1893. Das 
Schulunilagepercent für das Jahr 1893 bleibt dem des 
lausenden Jahres gleich ; nämlich 183/r °/o von der Real- 
v»d 14°/o von der Persoualstencr. Hieraus wurden mehrere 
Erlässe des höh. n.-o. Landesschulrathes zur Kenntnis ge­
bracht. — Bezüglich des täglichen Kirchenbesuches an der 
hiesige» Volksschule wurde beschlossen, denselben des unter 
der Schuljugend herrschenden starken Hustens wegen, erst 
beim Eintritte einer günstigeren Witterung zu beginnen

** W id m u n g . Herr Dr. T h e o d o r  Z e l i n k a, 
k. k. Notar in Wien, der bekannte liebenswürdige Gönner 
WaidhofenS, dem wir zunächst die Hebung und Förderung 
unserer Stadt als Sommerfrische verdanken, widmete auch 
für dieses Jahr dem Verschönerungs- und Unterstützungs- 
Verein armer Realschüler an unsere Anstalt je fl. 5 und 
wurde ihm chiefür von den beiden Vereinen der herzlichste 
Dank ausgedrückt.

** Spende. Die Directio» der k. k. priv. Besiche­
rungs-Gesellschaft „Donau" hat die 3 Ranchfangkchrergesellcn 
bei Herrn Franz ©Iciniiiger, welche bei dem Brande am 
14. April im Hanse Schwarz-Maierhof, Gemeinde Sonntag­
berg, so erfolgreiche Hilfe leisteten, mit einer Prämie von fl. 
15 belohnt.

** Genossenselraftliclies Die Vorstehung der 
Genossenschaft der Bangewerbe Waidhofens überreichte Soun 
tag, den 1. Mai, gemäß einem Beschlusse der letzten Gme- 
ralversammlung dem Reicheratsabgeordneten Herrn Gottfried 
J a p  eine Petition an das hohe Abgeordnetenhaus in An­
gelegenheit der neuen Gesetzvorlage über die Regelung der 
Baugewerbe. Herr Jap empfing die Herren sehr freundlich 
und versprach die Petition dem Präsidium des hohen Hauses 
zn übergeben, und auch im Sinne der Petition bei Beratung 
dieser Gesetzvorlage sei» Votum abzugeben.

** M u fik a lis c lie r  A bend  Die hiesige Ortsvcr- 
tretung des R i ch a r d W a g n e r - V e r e i n s  veranstaltet, 
wie seinerzeit angekündigt, Sonntag, d. 8. Mai, abends im 
Salon des Hotels I  » f ü r ein»» musikalischen Abend, zu 
dem auch die ausübenden Mitglieder des Mannergesang­
vereins und deren Angehörige und die Mitglieder des 
Casinovereins eingeladen wurden.

** V o m  Tchntzenverein Im  Monate April ge­
wannen folgende Herren Preise: 9. A pril: 1. Best Herr 
Eduard Böhm, 2. Best Herr Adam Zeitlingcr. Gefallene 
Schüsse 064. 23. April. 1. Best Herr Josef Schauner, 2  

Best Herr Joh. Fehrmül.cr. Gefallene Schüsse 632. 25. April. 
1. Best Herr Adam Zcilliiiger, 2. Best Herr Karl Mahr. Ge­
fallene Schüsse 459. 30. April. 1. Best Herr Michael Plctten- 
bacher, 2. Best Herr Franz Leithe. Gefallene Schüsse 573. 2. 
Mai. 1. Best. Herr Friedrich Nowak, 2. Best Herr Ferd. 
Schiietzinger. Gefalle Schüsse 507.

** C once rt. Anläßlich des 10-jährigc» Bestandes 
des „A llg  e»> e i ne» K ra  uke n- Un te r stü tzn »g s ve re ine s 
in  W a i d  Hof en a. v. A b b s" findet zu Gunsten der 
Lasse am Sonntag, den 15. Mai 1892 in Herrn Ignaz 
Pöehacker ' s Gastgarte» ein Concert der hiesigen Stadt- 
kapelle unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters statt. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. — Eintritt 10 kr. — Dem 
Vereine, welcher seit feinem Bestehen sehr gut wirtschaftete, 
trotzdem letztere Jahre die Influenza-Epidemie auch hier 
wie überall der Sasse einen großen Schaden bereitete, wün­
schen wir schöne, warme Witterung und einen bedeutenden 
Ueberschuß. — Ucberzahlungen werden dankbarst entgegen­
genommen.

** E ine angebrannte D pnain itpatronc, glück­
licherweise aber mit wieder verlöschter Zündschnur, wurde 
Mittwoch vormittags in dem sogenannten Kupferschmied- 
garten des Herr» kais. Rathes P o i n t »  er in Sieger ge­
funden. Die Patrone fand man in einem blechernen Milch- 
gefäß, das unter einer kleinen, dort befindlichen Brücke lag.

** T o d e s fa ll. Vergangenen Btontag starb nach langem 
Leiden Herr Carl Förster, Gastwirth und Oekonomiebesitzcr 
in Oberland. — Der Verstorbene, welcher in allen Kreisen 
der Bevölkerung bekannt und beliebt war, erreichte das 
Alter von 52 Jahren.

** Verstorbene» A usw eis fü r W aidhofen  
und Anigebung 2. April. Ries Rosiua, Laudbricfträgers- 
gattin W.-V. Nr. 108, 67 Jahre alt, Lungeiilahmung. — 
6. April. Mayerhofer Arthur, Bahiiwächtcrskiud W.-V. Nr. 
16 Bahn. 3 Jahre alt. Serophnlosus. — l l .  April. Gassen- 
lehuer Felix, leb. Auszügler 1. Pöehlerrotte Nr. 7, 74 I .  
alt, Gehirnschlagflnß. — 12. April. Schucckenleituer Anton, 
Bauerssohn, 1. Pöehlerrotte Nr. 7, 6 Jahre 9 Monate all, 
Bronchitis. — 14. April. Ries Michael, Hausbesitzer, W.-V 
Nr. 108 61 Jahre alt, Dugeulähmung. — 14. April.
Schleifeiilchncr Magdalena, Auszüglerin 2. Kreilhoferrotte 
Nr. 30, 78 Jahre alt, Atarasinus. ■— 16. April. Kropf 
Georg, Hausbes. Stadt Nr. 149, 63 I .  Lungenlähmung. — 
18. April. Pöchhacker Maria, Zimnierinaunsgattiii V.-L. 
Nr. 20. 39 Jahre alt, Wassersucht. — 25. April. Ecker 
Anna, Striegelschniiedstochtcr Stadt Nr. 26, 15l/2 Jahre 
alt. Organischen Herzfehler. — 26. April. Auer Johann, 
Kind der leb. Magd Magdalena 1. Rinurothe Nr. 16, 9 
Monate alt, Bronchitis acuta. — 27. Avril. Urserer Anna 
Seusenschmiedkiud W.-V. 191, 8 Wochen alt, Fraisen. — 
29. April, ©meiner Maria, Inwohnerin, ledig V. L. Nr. 
64, 54 Jahre alt, Luugentnbcrkulosis.

Eigenberichte.
2BinM)iii), oni 5. 9)1 ai 1892. (G v im  bst e i n- 

l e g ii ii g). In  recht sinniger Weise fand gestern in Wind­
hag die feierliche Grundsteinlegung zum neuen Schnlhanse 
statt. Besonders zahlreich waren die Gemeindcangehörigen 
und viele von der Umgebung, besonders ans Waidhofen 
erschienen. Anwesend waren weiters fast die gestimmte Ver­
tretung der Gemeinde, der ganze Ortsschulralh, die Schul­
leitung, Herr Kronkogler als Bauunternehmer und alle be­
theiligten Herren Meister. Um 2 Uhr nachmittags war zuerst 
eine feierliche musikalische Ltstanei. Die musikalische Auf­
führung dabei bewies, daß der Schulleiter Herr Rank ein tüch­
tiger Chordirigent ist und dieselbe in cxacter Weise aufge­
führt wurde, wobei die Orgel von Herrn Johnschcr, 
Regeuschori aus Waidhosen gespielt wurde. Unter Orgel- 
klänge» und Geläute aller Glocken verließ der Zag die Kirche, 
an der Spitze die Schulkinder; geführt vom Herrn Schul­
leiter Rank, sodann tili Ornate der hoch w. Herr Pfarrer 
Sturm mit der kirchlichen Begleitung, sodann die Gemeinde* 
Vertretung, der Ortsfchnlrath, Herr Kronkogler mit den be­
theiligten Meistern und Arbeitern, ferner eine große Menge 
Volkes. Als sodann der Zug Aufstellung am Bauplätze 
genommen hatte, hielt der hochw. Herr Pfarrer eine wahr­
haft schöne und gediegene Ansprache aber die Bedeutung 
des Grundsteines bei einem Schnlbaue. Daraus bat Herr 
Kronkogler in sinnigen Sprüchen um die Weihe des Grund­
steines und tun die drei üblichen Hainrnerschläge. Hierauf 
begaben sich der Herr Pfarrer, Herr Schulleiter Rank, Herr 
Bürgermeister Bogner und Herr Obmann des O. Sch. R. 
Wagner zum Grundstein und mochten die üblichen drei 
Hammerschlage. Sodann wurde der Grundstein und der Platz 
in feierlicher Weise eingeweiht. Herr Maurermeister Kron­
kogler brachte dann in sinnigen Sprüchen je ein dreimaliges 
Hoch auf Se. Majestät, den allergnädigsteu Kaiser, auf die 
Gemeinde, den Herrn Schulleiter, den Meistern und Gesellen. 
Schließlich sprach der Herr Obmann allen Versammelten 
im Romen des Ortsschnlrathes. den verbindlichsten Dank für 
ihr Erscheinen aus, worauf Dann auf glückliches Vollenden 
des Schulbaues ein Vaterunser laut gebetet wurde. Ein Foto­
graf, Herr v. W e u t aus Waidhvfen nahm die Versammelten in 
einem Gesumm.bilde auf. Das weitere Fest wurde im Grst- 
hause de?Herrn Schaumb rgergefeiert, auch die Denkschrift unter­
schrieben, in eine Kapsel gegeben, geschlossen und von den 
Arbeitern am geweihten Grundsteine vermauert. Die Unter­
haltung war sehr animiert, gewürzt mit vielen Toasten und 
den Klängen der kleinen, aber recht gut geschulten Musikkapelle, 
worauf sich manches Tänzchen anschloß. So verlief also das 
schöne Fest in der schönsten Weise und wird in steter Er­
innerung bei allen bleiben

Göstling, am 4. Mai 1892. Montag, de» 2. Mai 
1892 wurde in Göslling eine Stierschan abgehalten, welche 
qualitativ recht gut beschickt war, so daß sich in der Stiern 
zucht ein entschiedener Fortschritt den Vorjahren gegenüber 
wahrnehmen ließ. Wohl wurden heuer mir 44 Stück Stiere 
also weniger als früher zur Schau anfgetrieben; doch sind 
das schlechte Wetter, sowie die Man!- und Klauenseuche, 
welche im Sommer 1891 beinahe alle Rinder der hiesigen 
Gegend befiel, ein genügender Entschnldigungsgrnnd für die 
mindere Zahl des Auftriebes. Die sechs Landespreise er­
hielten : 1. Herr Josef Hager, 2. Herr Josef Kirchberger, 
3. Herr Johann Staudinger, fl. Herr August Brandl, sämmt­
liche aus Göslling, 5. Herr Mayrhofer, Hilm-Kematen, 6. 
Herr Ambros Hel ml, Lunz. Außerdem bekamen Herr Joh. 
Scheib, Göslling und Herr Paul, Höllenstein für über 3 
Jahre alte Subvcntionsstiere ehrenvolle Anerkennungen. Außer 
diesen Landespreise» gelangten 4 Weltpreise, 1 Collectivpreis

und 17 sehr schöne Privatpreise zur Vertheilung. Im  Ganze» 
betrugen Landes-und Privatprcisezusammen die gewiß nakuhafle 
Summe von fl. 360. Bei der Stierschau wurde» von der 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Wien 5 Stiere um 785 
fl. als Snbventionsstiere angekauft. Zu Privatpreisc» spendeten: 
Herr Baron Rothschild 3 Dncaten, Herr M ilo Weitmann, 
Waidhofen 3 Dncaten in prachtvollem Etui, Herr Ellreich 
Hof-Lossing 2 Dncaten, Herr Franz Enickl b fl. Herr Aug. 
Brandt 4 fl. Herr Johann Standinger 3 fl. Herr A. Schaden­
steiner 3 fl. Herr Franz Hinterreiter 2 fl. Herr C. Schließ! 
1 fl. Herr Josef Hager 1 fl. Die Gemeinde Göstling 30 fl. 
und die Casinos Höllenstein 6 fl., Lunz 5 fl., St. Georgen 
am Reith 5 fl., Göstling 2 Dncaten. Ganz besonders Anklang 
fanden die Worte des Herrn Grafen Gatterburg, womit er 
versprach, dahin zu wirke», daß bei den künftigen Stier- 
schauen in Göstling nur Stiere der Mnrbodner Rasse prä- 
miirt werden.

Verschiedenes.
—  Deutscher Schulvereiu. Aus Anlaß der 

heuer am 26. und 29» Mai. in Wien stattfindenden H a u p I- 
V e r s a m m l u n g  wird am Samstag den .28. Mai ein 
A u s f l u g  aus den S e m in e r i n g  mittelst Separat- 
zügcn ab Wien und Graz veranstaltet. Die Separatzüge 
werden Früh circa 7.30 von Wien und 7.10 Graz 
abgehen, und gleichzeitig etwa um 11 Uhr in der Station 
Wolfsbergkogcl eintreffen, von wo ans nach kurzer Begrü­
ßung und zwanglose», Frühschoppen Ausflüge in das Sc»i- 
»leringgebiet veranstaltet werden. Um 3 Uhr findet das 
gemeinsame Mittagessen (Gedeck zu 1 fl 50 ohne Getränke) in 
der großen Festhalle, bei günstiger Witterung im Freiern— 
auf dem eine prächtige Aussicht gewährenden Plateau vor 
der Halle, statt; sonach sind kleine Spaziergänge. Gesang» 
und Mnsikaufsnhrungen „geplant".Rückfahrt ab Wolfsbergkogcl 
8. 30 abends, Ankunft in Wien 11.52 und Graz 11.10 
Nachts. Fahrpreis 2. Klasse 3 fl. 3. Klasse 2 fl.

— Hnngcrperiodc iu R uß land . Die „Nat. Ztg." 
theilt werthvolle Angaben des Prcdigers der anglikanischen 
Gemeinde in Petersburg mit, der den russischen Nothstand 
ans der Nähe beobachten konnte und ans der Durchreise 
nach London in Berlin von einem amerikanischen Bericht­
erstatter aufgefischt worden ist. Der Geistliche sieht voraus, 
daß die Hungersnoth in diesem Jahre noch größer sein und 
noch schlimmere Folgen haben wird. Es fehlt an Saatkorn, 
die Pferde sind gefallen, die Menschen sind kraftlos und 
widerstandsunsähig, Typhus und Pocken grassiern. W ir 
nehmen von dieser Darstellung eines unbefangenen und 
gewiß wohlwollenden Bcnrthcilers Notiz, um gleich beizu­
fügen, daß die erwähnte Schilderung in urtheilssähmei, 
Kreisen schwerlich überraschen wird. Die Meinung, daß mau 
es bei der russischen Hungersnot!) mit einem vorübergehenden 
Naturereignis zu thu» habe, ist von agrar-politischcu und 
vaissenschaftlichen Fachmänner» nie getheilt worden. Schon 
vor länger als einem Jahre, schon im Februar oder März 
1891, sagte beispielsweise der bekannte konservative Sozial- 
poliliker Rudolf Meyer die russische Hungersnoth mit allen 
ihren entsetzlichen Folgen vorher, und seine Ankündigung 
beruhte, wie sich jetzt gewiß nachträglich coutroliren läßt, auf 
sorgfältigen statistischen und agronomischen Beobachtungen. 
Die au O rt und Stelle vorgenommene» Stadien des oben 
erwähnte» Geistlichen, dem die Vertheilung der amerikanischen 
Gctreidesendungen für die Nolhleidendeu oblag, sind selbst­
verständlich völlig unabhängig von den Untersuchungen an­
gestellt worden, die Rudolf Meyer gemacht hat. Wenn also 
jetzt jener Geistliche eine Wiederholung der Hungersnvth für 
dieses Jahr in Aussicht stellt, so deckt sich das wieder mit 
den Angaben, die Rudolf Meyer in einer bemerkenswcrthen 
Artikclrcihe „Anbau-Politik n»d Nahrungsmittel" verzeichnet 
hat. Diese Artikel sind zum Theil in den ultramontanen 
„Historisch-politischen Blättern", zum Theil in der sozialisti­
schen „Neuen Zeit erschienen. Es heißt da: „Dieser Zustand 
(der Hmtgcrsnoth) wird wahrscheinlich noch einige Jahre  
dauern. Wenn eine große Dürre jene großen Binnenland» 
ebenen überfüllt, welche wir in Rußland und Nordamerika 
haben, so pflegt sie im Mittel drei Jahre zu dauern. . . .  
Anzeichen langer Dürre haben wir darin, daß in Rumänien 
iu diesem Herbst die Saaten theilweisc nicht aufgegangen 
sind . . . .  Vielleicht ergreift die Dürre sogar die ungari­
sche» Tiefländer." Die erste und furchtbar ernste Bestätigung 
dieser im Herbst vorigen Jahres niedergeschriebenen Prophe­
zeiung findet sich heute schon in den Mittheilungen des 
glaubhaften englischen Beobachters. Die Sache kann uns
natürlich nicht blos menschlich interessircn, sie hat auch die 
allerwichtigste Bedeutung.

— D e r große B rau d  von H a,»bürg . Donners­
tag (5. Mai) waren es gerade 50 Jahre, daß über ein
Drittel der Stadt Hamburg durch eine Feuersbrunst ein­
geäschert wurde. Das Feuer brach Nachts 1 Uhr in einer 
Cigarrenfabrik an der Deichslraße ans und fand, vom Winde 
getrieben, reichste Nahrung in bett benachbarten großen 
Warenspeicherni unglücklicherweise beförderten die Lösch- 
arbeiten den Brand, statt ihn zu unterdrücken. Denn 
wegen der Fenersgefahr hatte man den in benachbarten 
Speichern liegenden Spiritus in die Kanäle laufen lasten, 
die um jette Zeit einen sehr niedrigen Wasserstand auswiesen; 
aus diesen Kanälen aber entnahmen die Feuerwehrleute das 
Wasser zum Loschen —  eine Wasserleitung gab es damals 
noch nicht — und führten so dem gefährlichen Elemente 
neue Nahrung zu. So raste» bettn die Flammen ohn'e 
Aufenthalt: am Nachmittag des 5. stürzte derNikolaithurm
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„Bote von der 9)bbs." 7. Jahrgang.
7  ! assrliid jufniitmrn, in feinem Fall weiteres Verderbe» 
V  ü fbreitenb, am G. sank der Pelrilhnrin unter den Tönen 

g Chorals „E iu^ feste Bnrg ist unser Gott", welchen das
n der Hitze in Schwingungen gesetzte schone Glockenspiel 
stimmte. Die Bank, die eilte Börse, eine Reihe von Pracht-
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cht mehr löschen, man konnte sich im Großen und Ganzen 
ir darauf beschränke», durch Sprengen der Eckhäuser das 
:uer künstlich von den Nachbarstraßen abzugrenzen. Fnrcht- 

i v mar das Elend und der Jammer; Tausende irrten 
dachlos umher, auf den Wällen und vor dem Dammthore 
gerten Frauen und Kinder neben geringen Habseligkeiten; 
e besser Situirten, die ein Gefährt zur Flucht austrcibcn 

ft nuten, brachten ihre Familien in die umliegende» Dorsschasten. 
eängstigende Gerüchte, welche die Stadt durchschwirrten, 
wgrößerte» noch das Elend; man sprach von Mvrdbrenner- 
itibcn, die au allen Enden der Stadt auftauchten und bis- 
:r verschonte Straßen anzündeten, unheimliche Gestalten 
ih man hie lind bort; ja, an zwei Leute», die man für 
lordbrenncr hielt, wurde Lynchjustiz geübt. Am Nachmittag 
!s 8. 9Jini drehte sich endlich der Wind; dieses wie ein 
ceistündiger Regen schwächte die Kraft des Feuers, jo daß 
mn bald Meister desselben werden konnte.

— B on  der erschrecklichen W ild h e it  der 
schwärzen am Kongo liegt wieder ein neuer Beweis

jt |  or. In  dem Krankenhause der belgischen Station an de» 
allen machte der Befehlshaber des Bezirks, Lieutenant 
obbat, einen Besuch und fand einen Kranken in voller Ge- 
esung. Während der Nacht starb dieser Kranke und wurde 
in folgenden Tage beerdigt. Dieser plötzliche Tod fiel dem 
)fsizier auf; er veranstaltete selbst eine Untersuchung und 
»deckte, daß zwei  f r a n s e  Sc hwar ze  den Gene-  
enden e r d r osse l t  hatten. In  frühester Stunde trat 
c in das Zimmer der beiden Mörder, fand unter einem 
kette, mit Stoffen bedeckt, d ie  Hebe r i e f t e  e i n e s  
ei chi i a in s und auf dem Feuer b r a t e n d e s  M  c 11= 

0 I  ch e ii f l e i f ch. Es ergab sich, daß die beiden Schwarze»
; ie Leiche wieder ausgegraben und bereits zur Hälfte ver- 

« j ehrt hatten. Am folgenden Tage trat unter dem Vorsitze 
| es Lieutenants Tobbak ein Kriegsgericht zusammen; die 
I: eiben Schwarzen wurden zum Tode verurtheilt und erschossen, 

je I D ie  Z a h l der weibliche» Studenten in
I Frankreich belief sich int letzten Jahre aus 252. Von 

- i liefen Studentinnen sind 18 Französinen, G Engländerinnen, 
! Rumäninnen, 2 Türkinnen, I Griechin, 1 Amerikanerin 
mb 103 Russinnen Mediziner. Die naturwissenschaftliche 
fakultät hat 5 Französinnen und 14 Ausländerinnen. Die 
ihilosophische Fakultät besitzt 82 Französinnen und 15 Aus- 
änderiuuen. Drei Studentinnen (Russen) haben das medi- 
inifche Doktordiplom erworben, und eine von diesen hat 
ür ihre These sogar eine ehrenvolle Erwähnung erhalten. 
Fn der philosophischen Fakultät hat eine Griechin ein 
stäuzendes Examen zur Erlangung des Licentrats bestanden.

— Stammtisch - Schcrzc. Einer großen Stamm« 
isch-Gesellschast in B e rlin  8. gehört ein Herr M . an, 
itr  wegen seiner winzigen Gestalt s. Zt. als „dauernd nii- 
auglich zum Militärdienst" befunden worden war und der 
)eshalb von den übrigen, unter denen sich mehrere Reserve« 
nid Landivchrniänner befinden, schon oft gehänselt wurde, 
ßmn heurigen 1. April halten sie, wie das „B . T ." erzählt, 
einen besonderen Streich gegen den Kleine» ausgeheckt. Einer 
der „Militärischen" hatte sich das Formular einer alten 
E i n b e r n f u n g s o r d r e  für die Reserve verschafft. 
Unter dem Jubel der Gäste wurde sie vorschriftsmäßig ausge­
füllt und an Herrn M . gesandt. Am Morgen des 1. April 
empfing der Abreffit eine, in den bekannten Amtskniffe» 
gehaltene „portofreie Dienstsache." Danach wurde der Kauf­
mann M. zu einer vierwöchigen Dienstleistung i» der Küche 
des Bezirkskommandos kommandirt! Unterzeichnet war die 
Ordre „Das Bezirkskommando" und mit dem undeutlich 
gekritzelten Namen des Ausferligers. Eine schöne Ueberraschnng! 
Als Herr M . am Abend am Stammtisch erschien, wurde 
er mit dem Rufe empfangen: „Na, noch im Zivil, lieber 
M.? oder haben Sie schon ihren Kübel Kartoffel für die 
Menage geschält?" — „Nein!" erwiderte M . „denn als ich 
mich heute früh beim Bezirkskommando meldete, erklärte 
mit der Herr Oberst, daß die Ordre gefälscht sei! Er war 
wüthend und sprach von M i ß b r a u c h  e i n e r  amt l i chen  
Ur k unde ,  grobem Unfug und Beleidigung der Ersatz- 
Kommission!" Allgemeines Entsetzen am Stammtisch; Reserve 
und Landwehr wurden leichenblaß. „Den Schein hat er 
behalten und dann hat er ein Protokoll aufgenommen; ich 
mußte ihm alle Leute nennen, mit denen ich in meinem 
Stammlokale verkehre. Namentlich auf die mit militärischem 
Charakter hatte er es abgesehen, weil die Ordre so vor­
schriftsmäßig ausgefüllt war. ,Das Weitere wird sich finden,1 
sagte er." Der ganze Stammtisch bot ein Bild des Jammers. 
— „Aber, lieber Herr, M., wie konnten Sie nur den 
Scherz für Ernst nehmen?" platzt endlich der Herr Reserve- 
lieutenant heraus. „Herrgott, wenn die Sache untersucht 
wird, wir kommen Alle in Teufels Küche!" — „Das sollte 
doch nur ein Witz sein!" zetert ein sonst sehr stolzer Vize- 
seldwebel. „Und der Mensch meldet sich wirklich zur Küche 
und bringt uns Alle auf die Festung." „Mißbrauch einer amt­
lichen Urkunde — na, ich gratulirel" beginnt ein Dritter. 
Rur der „dauernd Untaugliche" lächelt triuniphirend, er.hat 
sich an den Spöttern glänzend gerächt. Den ganzen Abend 
hat er sie noch geängstigt mit „Hangen und bangen in 
schwebender Pein". Wenn die Herren nur ein klein wenig 
übermüthig wurden, so erzählte er, wie grimmig der Herr- 
Oberst über die gefälschte Ordre gewesen wäre. Sofort 
schlug de» „Avaneirteu" das Gewissen und sie baten den 
„Untauglichen" um Himmelswillen, sie ja nicht „reinzulegen."

East bei einem späteren Frllschoppen machte Herr M. seinen 
Freunden das Geständniß, das e r auf de» Aprilscherz 
nicht hineingefallen war. „Ich habe den Spieß umgedreht!" 
meinte er. „ I h r  wolltet midi foppen und ich habe Euch fast 
zwei Wochen lang an der Nase herumgeführt!" Herr M. 
war natürlich der Löwe des Tagest am Stammtisch aber 
behandeln ihn die Angeiiieierteu jetzt mit einer gewissen 
scheuen Ehrfurcht, auch zum Foppen erscheint er ihnen 
„dauernd untauglich!"

Humoristisches.
A n f  dci» M a rk te . Eine junge Frau sucht sich 

eine Gaus aus; keine ist ihr recht, alle hat sie schon in der 
Hand gehabt und wieder zurückgelegt; endlich reifst der 
Verkäuferin die Geduld. „Entschuldigen Sic, gnädige Frau," 
sagt sie zornig, „aber bei Ihnen hat sich Ih r  Herr Gemahl 
nicht so lange besonnen!"

Sicheres Zeichen Bertha: „Du glaubst also 
wirklich, daß Dich Dein Schatz heirathe» wird?" — Emma: 
„Ganz gewiß! Was er mit schenkt, sind lauter nützliche 
Sachen."

Vom Mchertisch.
D er w u n d e rb a re  Aufschwung B e r lin s  von einem 

Städtchen, baß zur Zeit des großen Siufikfteii tiOOO Einwohtter zählte, 
zn dein Riesenge,neinwesen von heute zeigt sich an seiner jetzigen E in­
wohnerzahl von 1,6-24.313 Kopsen. Daß B rockhans- K o n v e rs a ­
tio n s le x ik o n , dessen soeben erschienenem zw e i t e n Bande wir dies ent­
nehmen, schon heute die Bevölkernngszifser vom 1. Januar 1892 mittheilt, 
ist ein Beweis, daß darin stets die neuesten Daten gegeben werden. Die 
Redaction muß vorzügliche Beziehungen zn den Behörden haben, »IN 
statistische Zahlen ans dem eben erst vergangenen Jahre 1891 zn benutzen, 
wie die Stenererträge von Berlin (ca. 130 Millionen Mark gegen ca: 
90 Millionen, welche das ganze Königreich Belgien nur aufbringen sann), 
oder die Bierprodnetion und -Consnnition n. dergl m. München allein 
hat nach dem Brockhans im Jahre 1890 178,360.000 Liter Bier ge 
trunken, oder den Inhalt eines etwa 300 Meter im Durchmesser großen, 
10 Meter liefen Stetsees t W ir find erstaunt, Thatsachen bereilS berück 
stchtigt zu finden, die erst den letzten Wochen angehören, z. B. das Ge­
setz über den Belagerungszustand in Elsaß-Lotheinge,I, oder gar Begriffe, 
die erst im Entstehen sind, wie „BernsSvereine". Was find BernsSvereine? 
Selbst mancher Jurist kann das nicht sagen. Sie find der Gegenstand 
einer Gesetzesvorlage von großer socialpolitischer Wichtigkeit, welche de» 
Reichstag erst in der nächsten Session beschästgen wird. I n  der guten 
allen Zeit pflegten die Konversationslexika dem Fachmann und selbst dem 
Laien Ost nicht viel Neues zu bieten. Das ist nun freilich beim „neuesten 
Brockhans" anders. Aus allen Gebiete» enthalten die Stichworte dieses 
Bandes, die wohl übet 6000 betragen, erschöpfende Darstellungen de» 
Wissenswerthen. Man vergleiche die Artikel Berlin, Banken, Besitz, 
Batterien, Bahnhöfe, Bantaxe, Baumwolle, Bier, wie w ir sie gerade 
herausgreifen. Die Biographien sind augenscheinlich von den Lebenden 
selbst durchgesehen. Nach dem Artikel Benst find w ir gespannt auf den 
Artikel Bisinark, der leider noch nicht in diesem Bande enthalten ist.

M it besonderer Genugthuung heben wir hervor, daß auch bet 
zweite Band des Brockhans O e sterreich. II n g ar» volle Berücksichtigung 
zntheil werde» läßt. Dies beweis en nicht nnrArtikel wie Baden, B ilin , Auers­
perg, Batthhanhi, Benedek, Bianchi, nach in de» Artikeln allgemeinem 
Interesses tritt cS zn Tage. So ist bei den juristischen säst immer die 
österreichische Gesetzgebung mit angeführt, und bei anderen Artikeln, wie 
Biider, Bahnhöfe n. f. w., ist in Wort und Bild Heimisches als Muster 
mit herangezogen.

Wa» die unübertroffene Eleganz der äußern Ausstattung de» 
Werks betrifft, so haben wir unserm Urtheil über de» ersten Band nichts 
hinzuzufügen. Ueberrascheud ist wieder die Fülle correcter Karten, Pläne 
und intet. ff anten Abbildungen ans 58 Tafeln, zn denen noch 222 Text­
bilder kommen. Die bunten Tafeln sind ein hervorragender Schmuck.

Alle» in allem genommen: das Werk ist ein unentbehrlicher Hans - 
schätz für jeden, der ans Bildung Anspruch „licht.

Deutsche Rundschau fü r  Geographie und S ta tis tik -
Unter Milwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von Prof 
Dr. Fr. Umlauft. 14. Jahrgang 1891. (21. Hartlebens Verlag in Wien, 
jährlich 12 Hefte i  45 kr. Pränumeration incl. Francoznsendung 5 fl. 
50 Ir.). M it ancrkennenSwerthem Erfolge ist diese Zeitschrift bestrebt, 
ihren Lesern eine fortlaufende Revue über alle Fortschritte und Gescheh­
nisse ans dem weiten Gebiete der Erdkunde zn bieten. Sämmtliche Zweige 
geographischen Wissend, Länder- und Völkerkunde, astronomische und phy­
sikalische Geographie, sowie Statistik werden von ihr gepflegt; berühmte 
zeitgenössische Geographen, Naturforscher und Reisende werden in Wort 
und Bild vorgeführt; eigene Abschnitte sind den geographischen Vereinen 
und der neuesten geographischen Literatur gewidmet. Außer zahlreichen 
wohlgelnngenen Illustrationen enthält jede» Heft auch eine werthvolle 
Karlenbcitage. Die Reichhaltigkeit dieser Zeitschrift ist and dem vorliegenden 
achten Hefte ihre» 14. Jahrganges 1892 zn ersehen, dessen Hauptinhalt 
w ir folgen lassen: A. Philipps»»'» Arbeiten über Mittelgriechenland und 
den Peloponnes. M it einer geologischen Karte nach A. Philippsohn. Von 
Prof. Dr. Franz Tonla. — Der Islam  in Niederländisch-Ollindicn. Von 
W. F. Andriesse» in Amsterdam. — Ein Ausflug nach dem Niagara. 
Von Dr. F. Dannenrann. — Rußlands Heerwesen. Von Mauritius Rech, 
k. u. k. Major d. R. (Schluß.) — Astronomische und physikalische Geo- 
graphie. Die kleinen Perioden der Sonnenffecken. Der Einfluß der Winde 
ans die wirtschaftlichen Verhältnisse im Wolga Delta. (Nach F. F. 
Sperk.) — Politische Geographie und Statistik. Erzlager in Tunesien. 
Die Volksbildung in der Schwerz Von Heinrich Schmidt Manderscheid, 
Genf. — Kleine Mittheilungen aus allen Echtheiten — Berühmte 
Geographen, Naturforscher und Reisende. M it einem Porträt: Ludwig 
Ritter v. Hühnel, ein österreichischer Asrikareisender. — Geographische 
Nekrologie. Todesfälle. M it einem Porträt: Armand de Qnateesages. — 
Geographische und verwandte Vereine. — Vom Büchertisch. Eingegangene 
Bücher, Karten rc Kartenbeilage: Geologische Karte de» Peloponnes nach 
Dr. 2llsred Philipps»». Maßstab 1:6,000.000. — Durch ihre Gediegen, 
heit empfiehlt sich die „Deutsche Rundschau sllr Geographie und Statistik" 
welche durch alle Buchhandlungen und Postanstalten bezogen werden kann, 
jeder» Freunde der Erdkunde.

Die Ausstellung japanesischer B lum engewinde im
Berliner Knustgewerbe-Mnseuln hat die Jllnstrirte Frauen-Zeitnng ver­
anlaßt, ihren Lesern mit einem besonders schönen Extrablatt eine Oster- 
Ueberraschnng zu bereiten. Professor I .  Lessing behandelt darin in einem 
längeren, von Illustrationen begleiteten Essay die ästhetischen Grundsätze 
und die Symbolik der japanesiischen Blrimenwiriderei und gibt zugleich 
praktische Winke, wie diese auf unsere Art des Blumen-Arrangements 
einwirken können. Der österliche Eharakter dieses achten Heftes unserer 
vornehmsten Franenzeitnng wird durch ein stimmungsvolles Gedicht von 
21. Gobi« „Ostermorgen" und durch eine vollendet schöne Holzschnitl-Re- 
Produktion der P ie ti»  vor, Hans Tichy gewahrt. Im  belletristischen

Theile de» Blattes läuft der spannende historische Roman von Wilhelm 
Jenseit „Die Wunder auf Schloß Gottorp" weiter, während der» Ge­
schmack für das leichtere Genre durch eine graziöse Novellette von Oskar 
Justin»» „Vier Spiele" Genüge geleistet wird. Das neueste auf dem 
Gebiete der Mode, des Haushaltes und de» Kunstgewerbe« findet gebührende 
Berücksichtigung. Auch wa« Franenbildnng und Frauene-werb angeht, 
weiß die Jllnstrirte Franen-Zeitnng ihre Leserinnen durch aufmerksames 
Verfolgen der dahin zielenden Bewegung stets auf der» Laufende» zu 
erhallen.

Eingesendet. 
Braut-Seidenstoffe schwarz, weiß, fa rb ig  :c. —
von 45 kr. bis fi. 15.(»5 glatte und Drillt aste ic. (ca. 
300 versch. Dual. u. Dtllpvs.) vers. roden- und stückweise pvrto- 
rr. zollfrei die Seiden Fabrik C Henneberg (K. II. K. Hoslies.), 
Z ürich  Muster umgehend. Doppeltes Briefporto »ach der Schweiz. 9

Zur häuslichen Cur und Vorcur
v o r  Karlsbad, Marienbad etc . 

w ird  der natürliche

Filiale:

W ie n
KKo]ingasse4

von den ärztlichen A uto ritä ten  besonders empfohlen

Vorräthig in den

lineralffässertiaiiiHünien, Apotheken, Restauratioueii etc.
Haupt-Niederlagen für Waidhofen und Umgebung bei den Herren: 
MORIZ PAUL, Apotheker u. GOTTFRIED FRIESS Wwe., Kaufmann.

Wochenmarkts-Getreide-'Preise.

Amtlich erhoben

Weizen Mittetprei« 
Koni „

Victttalitttpleise

Sponsertet 
Gest. Schweine 
Schrämet)!
Mnndmehl 
Seinnielnieht 
Pohtnrehl ,
Gries, schöner 
HansgrieS
Granpen, mittlere . 
Erbsen . . . .
Linsen
Bohnen . . . .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hühner
Tanken
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleisch geselchtes . 
Schöpsenfleisch. 
Schweiilfchmalz 
Rindschmalz .
B u tte r .
SBiitch, O bers .

- lnhivarmc 
. abgenommene 

Bren »balz, hart nngeschw. 
weiches .

I ie I !
i

ti. kr. ft. kr.
etile! 8

Kilogr. —- — — 47
n — 20 — 21
r - 19 — 19
„ —  ' 18 — 18

— 16 .— 17
— 20 — 22
— 20 ' — 20
— 32 .--- 24

Liter — 20 — 26
— 28 — 36
— - 12 • — ' 18
— 18 — 18

vetütiter ' -r- 2 30
5 etile! — 10 —r 2> '
1 n 42 8o

Paar -- 30 — 3o
Kilogr. — 60 , — 64

--- 60 — 58
— 60 — 60
-- — 44
--- 70 •— 75n 1 05 I 2 l

87 — 95
Liter --- 24 — 18

— 8 — 10
5 5

K.-M. 3 70 4 50
- 2 40 3 50

Dank und Anempfehlung.
Meinen lieben Nachbarn und P. T. Kunden 

sage ich aus diesem Wege für das mir so viele Jahre 
geschenkte Pertrauen gelegentlich meiner Uehersiedlung 
vom Hanse N r. 94, Wasservorstadt, in die

obere Stadt Ur. 10
meinen herzlichsten Dank.

Indem ich um ein ferneres Wohlivollen auch 
ans diesem Geschäfte höflichst bitte, zeichne

hochachtend

Engelbert Gntjahr,
. „  , Fleischhauer,



91r. 19. „Bote von der M bs. 7. Jahrgang.

ROSEN.
100 schöne hvchstäniinige Rosen sind um 70 kr. per Stück 

zu verkaufen.

S  ch n t  t  , bei Waidhofen a. d. Ybbs.
Ein fa s t  neuer 639 1 -1

tragbarer Sparherd
ist billig zn verkaufen. — Auskunft bei August Lughoser.

D e r

ZöornviehmarKt
in Höllenstein a. Ybbs

wird
W  Montag, den 9. Mai 1992 - *

abgehalten. Die Bichbcsitzer haben sich mit dem Gesundheits­
pässe für dasselbe zn versehen. 

Genicinbevorstehung .Höllenstein a. d. UbbS,
de» 27. April 1892.

Der Bürgermeister:
637 2-2 Josef Pichler.

Verkauf alter Fenster.
Die vom Bpzirksgerichtsgebnude anspchobenen 

Fenster, Doppelfenster mit Stöcken, sind zn verkaufen.
Kauflustige ivollen sich an das Bnrgernieister- 

amt wenden.
S t a d t r a t h W a i d h o f e n a d. I  b b s. 

sw l - i  Julius Jax.

Dr. Kofit’s 9
Kebenslialsam
ist ein seit mehr als 30 Jahre» bekanntes, die Ver­
dauung. den Appetit und den Abgang von Blähun­

gen beförderndes lind milde auflösendes
A a u s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 5 0  kr., 
per Post 2 0  kr. mehr.

Alle Theile K r  Einbnllngt- tragen die neben- 
stehende gesetzlich depoiiirie Sch»tzmart'e.

Depots in den meisten Apotheken  
O esterre ich  Ungarns.

Daselbst auch zu haben:
P RAGER U NIVER SA L H AU SSALBE

Dieselbe befördert »ach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung »üb Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirkt außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes Mittel.
In D osen ä 35 kr. und 25 kr. P er P ost  

6 kr. mehr.
Alle Theile der Emballage^ tragen die 

nebensteljende gesetzlich deponirle 
Schutzmarke.

Haupt D epot 
ZB. ZF’r a .g 'n .e r ,  P r a g 1,

Nr. 2 0 3 -2 0 4 ,  K leinseite, Apoth. z. schw. Adler.
N f  Postversandt täglich. "M Z

a r ia ze ller  *+*+ 
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B ra d y  i n Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
mittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N ur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke und Unterschrift.
P r e is  i  F lasch e  4 0  t r . ,  D o p p e lflasch e  7 0  k r .  

B e s ta n d th e ile  s ind  angegeben.
-  „ ----- . Die Mariazeller Magen-Tropfen

e i / k d u u t y .  Bind  ech t  zu haben in

W a ld  h 0 fe t t ! Apoth. Paul. Jt> Ant s te llen  : Apoll). Ernst 
M o  tzkr. 3tt H a a g t Apoth. P iitceiii Lösch. I n  S e i te u ft e tten 

Apolls. Sliiton Resch. I n  g)b b 0: Apoth. 58. Rieds. ,

E hr n -D iq lom  
A g ra m . 1891. G o ld n e -M e d a ille

T e m e s v a r.

Kwy-a's
Restitutionsfluid

Waschwasser fnrPserde. Preis einer Flasche 111.40 kr. 8. W.
Seit 30 Jahren in Hof-Marställen in den grösseren Stallungen des 
Militärs und Civils im Gebrauch, zur Stärkung vor und Wieder- 
kräftignng nach grossen Strapazen, bei Verrenkungen, Ver­
stauchungen, Steifheit der Sehnen etc., befähigt das Pferd zu 

hervorragenden Leistungen im Training.

Man achte gefl. au f obige Schutzmarke und ve rlange  ausdrück lich
K w izd a  s R e s titu tio n s flu id .

Zu beziehen in don Apotheken und Droguerion.

H A U P T - D E P O T
F r a n z  J o b . K w iz d a ,

k. u. k. österr. und k. rumän. Hoflieferant, Kreisapotheker, Kornouburg bei Wien.

GROB
UHLEN ^
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MINUTEN 
KOCHEN
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K a t h r e i n e r ' s

Mit Geschmack und Aroma | 
von echtem Bohnenkaffee.,
■ K ic h t lose.nur in O rig inalpaketei ( 

. F ^trnilobiger Schutzmarke. _  
t  Zu beziehen d orchalle  Colcnialwaaren-u.Oroquei

Gulden 5—10 täglichen sicheren ätci't>icnft|
oljnc Capital und Risiko bietet ein 

ieistnngssähigcs Bankhaus Jedermann, der sich mit dem Verkauft 
oon gesetzlich gestatteten Losen u. TtaatS p apicre»  besassen 
will. — Anträge unter „Lose" an die Annoncen Expedition von 
j .  Dauneberg, W ie n , I . ,  Kumpsgasse. 638 10—2I

SülEUSTEIN

lueiche feit 20 Jahren bewahrt und von hervorragenden Aerzten 
als leidst abführendes, lösendes M i t t e l  

empfohlen werden,
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der »er- 
zuckerten Forui wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern 
genommen. N e u fte iu 's  tslisabethpillen sind dilrch ein sehr 
ehrendes Zeugnis des Herrn H o fra th es  P ith a  ausgezeichnet. 
tvnK^chrtchfcl 1.5 P ille »  enthaltend kostet 15 kr., 
eine R olle  die 3 Schachteln, demnach 120 P ille »  ent­

h ä lt, kostet nu r 1 fl. ö. W .
U l f l f l t l t l i i t ?  3 tiie Schachtel, ans der die F irm a: Apotheke 

- < //}«m  heiligen Leopold" nicht steht, und
ans der Rückseite mit linsercr Schutzmarke in rothem  
s rn c r nicht versehen, ist ein ssalsifleat, vor dessen An­

lauf das Publikum gewarnt wird.
/tfV i.'-oyX '-TS ist genau zn beachte», daß man nicht ein 

%  schlechtes, gar keinen Erfolg habenden, ja gera-
dezn schädliches Präparat erhalte. Man verlange 

ausdrücklich Renstein'» (slisabethpillcn ; diese sind ans dem 
Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit obenstehender Unter­

schrift versehen, 496 15— 16

Haupt-Akpot in Alien:
Apotheke „Zum  heilige» Leopold" des P H . N  custein,

«ctadt, Ecke der Planken- und Spiegelgasse,
In  W a id h o fe n  a. d. PbbS  bei Herrn A pothekerM orizP au l,

Zähne und Keßisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.

R epara turen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I. WrrchUwslü
stabil in Akaidliofe», oberer Stadtplalr

im Hause des Herrn M. $ o m m e r.

C0T5
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9Zcii! V on  der landw . Ausstellung iii A ra d , (firn; Q
und Ltrasiburg wurde m it der große», silbernen A 

edaillc ausgezeichnet a

Pauly’s Receptenbuch
enthaltend über 1000 Recepte z»r Erzeugung von: Liqnenren, 
geistig gebrannter Wasser, Branntweine, Arak, Cognac, Punsch, 
HofsniannStropse», Metifseugeist, Rnni, Wlluerwaffer, Balsamen, 
LebenSefsenzen, Magentropse», Elixieren, Geheimniitteln, Essig, 
MeiH, 17 Sorten diverser Weine, Obstweine, Beerenweine, Ciders, 
Champagner, Bier, Limonaden, Frnchtsasten, Ratasia«, eingelegten 
Früchten, Bäckereien, 175 Bolksarzneimitteln, Seisen, Pomaden; 
Tinie, Chocolade, Sens nnd vielem Andere»,

Das 320 Seiten starke Buch kostet fl. 1,80 und ist ein 
wahres Schahkastlein sür jede Familie uitb bezahlt sich die An­
schaffung hundertfach,

Zn beziehen mir von M a x  P a n ly  in .tiöflach in 
Steierniark. 465 12 — 8
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A L O D O N T  ?
^ a r g ’ S sanitäts')e'1 Ur(l lio*1 geprüftes

Zu haben bei allen Apothekern und Parfum eurs
1 Stück 35 kr. 486 24— 15

In Waidhofen a. d. Ybbs bei Hrn. G. Bittermann.

62212-6 D äm pfige  P ferde
sowie alle H a u t k r a n k h e i t e n ,  Schönheitsfehler und Gebrechen 
der Pferde und Hunde heilt schnell und gründlich nach neuer Methode 
uud Medikamenten sammt schriftlicher Ordination gegen 4 Gulden 
Honorar F, B a r th ,  40 Jahre praktischer Thierarzt, W ie n ,  I. 
E li sabe t h e i  r  a s s e 3.

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: Autcm v. Hgiinklm'g in Waidhosen a. 6. Ibbs. —Fitr Inserats ist die «chriftleitung nicht verantwortlich.
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